
gelıums umgehen, daß WIT ıhn einfach weglas- Gerecht 2AUS Glauben
SCI1 und eiınen anderen Rahmen finden, we1l all
das Reden VoN Heıiligkeit, Maßstab, Gericht und
Z orn (Gjottes ohnehin nıcht mehr vermıitteln Bibelarbeit ber Romer 3, 21-30
se1°? Vorbemerkung: Die nachstehende Bibelarbei LST

Einen anderen Rahmen für das Evangelıum”? auım Maı 094 auf der Bundesratstagung der
Abgesehen davon, daß dann nıcht mehr das Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinden In Ro-
Evangelıumes ist, daß ott dann nıcht mehr stock vorgetragen worden. SIie wurde für den
ernst 3901001 1st, abgesehen davon machen Druckgeringfügig überarbeitet. Es andelt sich
WITr uns wen1g klar, daß dann auch der Mensch nicht UumM einen theologischen Beitrag Im ENSECE-

ren Sinne, der auf Originalität Anspruch erheht.In seiner ursprünglıchen Bestimmung und Ho-
heıit nıcht mehr ernstTI ist Ebenso ist Vielmehr wird Bekanntes erinnert. iel der
ann das großartiıge Angebot wiıirklıcher Befre1- Bibelarbeit War CS, INne große und unterschied-
ung und rneuerung nıcht mghr TNST T  IM- liche Zuhörerschaft auf die wesentlichen AUuUS-
IinNenNnN agı eines schwierigen Textes konzentrie-

vren. Insofern kann das olgende möglicherwei-Eıne besondere Frage ist freılıch, wIıe WIr
dem faktıschen Menschen uUuNsSsSCcICI Gesellschaft einen Beitrag Uum „Praktisch-theologischen
das vermitteln. Das muß das ine Mal sıcher Gespräch ( eisten.
mehr konfrontatiıv aufdeckend geschehen, das
andere Mal wiırd dıe überwältigende Begegnung Wır haben mıt Roöomer -3() eınen großen ext

VOT UuNs, der eınen langen tem verlangt. Dennmıt der (nmade ZUT Aufdeckung der Lage und
Umkehr führen. geht darın nıchts wen1ıger als dıe Fra-

Vielleicht mul uns aber zuerst selbst gehol- g 9 wI1ıe eın Mensch VOT ott gerecht werden und
fen werden, uns, dıe WIT das Evangelıum aus- se1n kann Es geht In der Sprache der Theolo-
richten möchten, ehe WIT autorisiert werden, be1 SCHh geredet des Menschen Rechtfertigung.
anderen dıe unterschiedlichen Schıichten der Keın Geringerer als Martın Luther hat darum
Immunisıierung, der nkenntnis eic durch- Eröfifnung eiıner Dısputation über ROömer 3’
stoßen. Vielleicht mu ß uns zuerst wıeder dıe dıe Tragweıte dessen, W das hıer ZUT Sprache
Heılıgkeıt (Gjottes begegnen: Manchen unter uns, ommt, kurz und scharf formulhıert: „Der AT
denen dıe erschütternde Dıagnose ıhrer Sıtuati- tikel VON der Rechtfertigung ist der eıster und

nıe wıderfahren lst, anderen wlieder, dıe das urst, der Herr, Lenker und Rıchter über alle
einmal erschütternd und ewegen erfahren ha- LPehrte: bewahrt und sSteuert jede kirchliche

Lehre und richtet Gewı1issen auf VOI ott.ben, dıie dann Tagesordnung übergegangen
sınd und NUun wen1g geändert und erneuert mıt hne dıesen Artıkel (von der Rechtfertigung Adus

eıner gewIissen Rechtschaffenheit VOonNn der „bıl- auben ist die elt nıchts als Tod und Fın-
lıgen Gnade“ leben, manchen vielleicht auch, sternis.‘©) Das ist iıne starke Rede, und sS1e VCI-

dıe, wI1e S1e SCINC NCMNNECN, dieses Gottesbild dankt sıch eiınem starken FEXT, ben dem, den
und diese Dıagnose bewußt hınter sıch gebracht WIT ın der gebotenen Kurze eıner Bıbelarbeits-
haben Wır können das Evangelıum VOIl der rich- zeılt verstehen versuchen wollen enn das
tenden und befreienden Liebe (Gjottes 11UT in dem sollten WIT schon versuchen, Ja, das mMussen WIT
Maße mıt Zuversicht und Vollmacht weıterge- versuchen, verstehen. 7u verstehen, Was das
ben, wı1ıe WITr selbst als solches erfahren haben heißt ‚„„Wır urteılen, daß der Mensch gerecht wiırd
und aktuell en ohne Gesetzeswerke, alleın durch den Glauben““

(Röm 3, 28) Wır mussen das verstehen, we1l
das Verstehen ZU Glauben dazu gehört, WwWI1e dasSıegfried Liebschner

Theologisches Semiminar des BEFG Wasser Z Fiısch, WIEe dıe Wärme Feuer
Rennbahnstraße und das Taufbecken eıner Baptistenkıirche. Es
DA Hamburg

Luther, Dıie Promotionsdisputation Von Palladıus und
Tıleman Juniı I538 39/1, ZUB: JAT. „Articulus
iustification1ıs est magister et princeps, dominus, rector et
i1udex omnı1a gCNCIA doctrinarum, quı CONSserva|l et

gubernat doctrinam eccles1astıcam eit er1git
conscientiam nostram Deo ıne hoc artıculo
mundus est plane 1IHNOTIS eit tenebrae.“‘‘



o1bt keinen Glauben ohne Verstehen. Und der Was heißt „Gottes
Satz „Da g1Dbt nıchts verstehen, das mul3
INan eben einfach glauben  ..  9 dieser Satz ist eben- Gerechtigkeit ist offenbart

worden hne das Gesetz‘®?törıcht WIEe unbıibliıisch Denn WEeNnNn das Gilau-
ben wäre, dann hieße Glauben IE 1im Kern nıchts
anderes als etwas nachzuplappern, Was nıcht Uns begegnet ın Römer 3i 71 ıne Auskunft, dıe
versteht. bereıts VO Wortlaut her ıne Formuliıerung

Im Antıoch1na der frühchristlichen Zeit: wiırd 1m ersten Kapıtel des Römerbriefes erinnert:
berichtet, gab auf dem Marktplatz eınen Pa- ‚Gottes Gerechtigkeıit ist OIfenbar bZw. ist Of-
pagel, der konnte das „Dreimalheılıg“ mıt 1N1- fenbart worden.“ SO in Römer L BA und C1I-

SCH hochkomplizierten trinıtätstheologischen neut 1er ın Kapıtel R 7R Freıilich: In RoOomer
Spezlalzusätzen sprechen.“ Eın Sanz erstaunlı- hıelß C da/3 der Ort diıeser Offenbarung das
ches 1er Wr das Und zweiıfellos eın seltenes Evangelıum se1 „In ıhm, 1m Evangelium wırd
Exemplar seiner Nur: Dıeser Papageı WarTr Gottes Gerechtigkeıit offenbar.“ Das wırd ın
keın Christ! WAar sprach eutlic vernehm- Römer 3: 24 vorausgesetzt. Aber wiıird dem
bar eın Glaubensbekenntnis. Aber verstand ıne harte Negatıon, 1E scharfe Verneinung
nıcht, Was da hinzugefügt: „Ohne Zutun des Gesetzes, ohne

Was WITr nıcht verstehen,; hat für uns keıine das Gesetz ist Gottes Gerechtigkeıit OIfenbar
Bedeutung. Es ist WwIeE eın Wort, das in eıner frem- geworden.“
den Sprache uns gerichtet wird, die WITr nıcht Bevor WIT SCHAUCI fragen, Was das ist Gottes
kennen. Es trıfft uns nıcht Es bewegt Uulls nıcht Gerechtigkeit, halten WIT zunächst einmal die-
Eın Glaube, der nıcht versteht, Was glaubt, SCS Sanz fest ‚„„‚Gottes Gerechtigkeıit istgibt keinen Glauben ohne Verstehen. Und der  1. Was heißt: „Gottes  Satz: „Da gibt es nichts zu verstehen, das muß  man eben einfach glauben“‘, dieser Satz ist eben-  Gerechtigkeit ist offenbart  worden ohne das Gesetz“?  so töricht wie unbiblisch. Denn wenn das Glau-  ben wäre, dann hieße Glauben ja im Kern nichts  anderes als etwas nachzuplappern, was man nicht  Uns begegnet in Römer 3, 21 eine Auskunft, die  versteht.  bereits vom Wortlaut her an eine Formulierung  Im Antiochia der frühchristlichen Zeit, so wird  im ersten Kapitel des Römerbriefes erinnert:  berichtet, gab es auf dem Marktplatz einen Pa-  „Gottes Gerechtigkeit ist offenbar bzw. ist of-  pagei, der konnte das „Dreimalheilig‘““ mit eini-  fenbart worden.“ So in Römer 1, 17, und so er-  gen hochkomplizierten trinitätstheologischen  neut hier in Kapitel 3, 21. Freilich: In Römer 1  Spezialzusätzen sprechen.* Ein ganz erstaunli-  hieß es, daß der Ort dieser Offenbarung das  ches Tier war das. Und zweifellos ein seltenes  Evangelium sei: „In ihm, im Evangelium wird  Exemplar seiner Art. Nur: Dieser Papagei war  Gottes Gerechtigkeit offenbar.‘“ Das wird in  kein Christ! Zwar sprach er deutlich vernehm-  Römer 3, 21 vorausgesetzt. Aber es wird dem  bar ein Glaubensbekenntnis. Aber er verstand  eine harte Negation, eine scharfe Verneinung  nicht, was er da sagte.  hinzugefügt: „Ohne Zutun des Gesetzes, ohne  Was wir nicht verstehen; hat für uns keine  das Gesetz ist Gottes Gerechtigkeit offenbar  Bedeutung. Es ist wie ein Wort, das in einer frem-  geworden.‘“  den Sprache an uns gerichtet wird, die wir nicht  Bevor wir genauer fragen, was das ist: Gottes  kennen. Es trifft uns nicht. Es bewegt uns nicht.  Gerechtigkeit, halten wir zunächst einmal die-  Ein Glaube, der nicht versteht, was er glaubt,  ses ganz fest: „Gottes Gerechtigkeit ist ... nicht  im Gesetz zu Hause.‘“ Und darum erfahren wir  gleicht einem solchen Fremdwort. Er läßt unser  Leben unberührt und unverändert. Ein Glaube,  nicht durch das Gesetz, was die Gerechtigkeit  der nicht versteht, was er glaubt, greift nicht ins  Gottes ist. Darum ist sie nicht durch das Gesetz  Leben ein. Und also hilft er uns nicht.  offenbart worden. Sondern, so hörten wir schon  Mit schneidender Schärfe hat darum Martin  im ersten Kapitel des Römerbriefes, im Evan-  Luther dem großen Erasmus von Rotterdam, der,  gelium.  wie er schrieb, sich willig den Glaubenssätzen  Es ist von enormer Tragweite, und man muß  der Kirche unterwerfen wollte, auch wenn er sie  sich sehr genau bewußt machen, was es bedeu-  nicht verstünde, entgegengehalten: „Der Christ  tet, wenn der Apostel Paulus hier sagt: „Ohne  sei verflucht, der nicht gewiß ist und versteht,  das Gesetz ist Gottes Gerechtigkeit offenbart  was ihm vorgeschrieben wird; wie will er denn  worden.“ Es ist von enormer Tragweite, weil  glauben, was er nicht versteht?‘®  dieses „ohne Gesetz‘“ unmittelbar über das Ver-  Glauben und Verstehen, das gehört zusammen.  ständnis dessen entscheidet, was der schwierige  Versuchen wir also zu verstehen, was der  Begriff „Gottes Gerechtigkeit‘““ meint. Darum tun  Apostel Paulus über die Glaubensgerechtigkeit  wir gut daran, den Hinweis des Apostels aufzu-  sagt. Wir halten uns dabei möglichst eng an den  greifen und uns beim Verstehen dessen, was die  Text, wählen aber rigoros aus. Römer 3, 21-30  „Gerechtigkeit Gottes‘“ ist, helfen zu lassen.  ist so reich, daß wir uns beschränken müssen.  Helfen zu lassen durch diese Angabe: Sie ist  Über drei Punkte wollen wir nachdenken:  offenbart worden ohne das Gesetz. Warum hilft  1  Was heißt: „Gottes Gerechtigkeit ist offen-  uns diese Auskunft?  bar geworden ohne das Gesetz“?  Das ist so schwer nicht zu begreifen. Wir fra-  Z  Was heißt: Gott hat Christus als „Süh-  gen uns ganz einfach: Wie wäre denn Gottes  ne(ort)“ herausgestellt?  Gerechtigkeit zu verstehen, wenn sie im Gesetz  Was hat Gottes Gerechtigkeit mit dem Glau-  offenbart worden wäre? Wenn wir sie aus dem  ben zu tun?  Gesetz oder „gesetzlich‘“ zu verstehen hätten?  Vgl. E. Jüngel, Bekennen und Bekenntnis, in: S. Herrmann u. O. Söhngen (Hg.), Theologie in Geschichte und Kunst. Walter  Elliger zum 65. Geburtstag, Witten 1968, (94-105), 94, bes. Anm.1, dort Literatur zum Papagei.  M. Luther, De servo arbitrio. 1525, BoA 3, 99, 40ff.: „Christianus vero anathema sit, si non certus sit et assequator, id quod  praescribitur; quomodo enim credet, id quod non assequitur?“  E, Jüngel, Gottes umstrittene Gerechtigkeit. Eine reformatorische Besinnung zum paulinischen Begriff 5ıKaı00üvn, in:  ders., Unterwegs zur Sache. Theologische Bemerkungen, 2.Aufl. München 1988, (60-79) 70.nicht

IM Gesetz Hause.‘“ Und darum erfahren WITgleicht einem olchen Fremdwort. Er älßt
Leben nberührt und unverändert. FEın Glaube, nıcht durch das Gesetz, Was die Gerechtigkeıt
der nıcht versteht, Was glaubt, greift nıcht 1Ns Gottes ist arum ist S1E nıcht durch das Gesetz
Leben eın Und also hılft uns nıcht {fenbart worden. Sondern, hörten WIr schon

Miıt schne1dender Schärfe hat darum Martın 1m ersten Kapıtel des Römerbriefes, 1M Evan-
Luther dem großen TaSmMUus VOoNn Rotterdam, der, gelıum.
WIe schrıeb, sıch willig den Glaubenssätzen Es ist VON CNOTINET Tragweıte, und Ian muß
der Kırche unterwerfen wollte, auch WECNN SIE sıch sehrI bewußt machen, Was edeu-
nıcht verstünde, entgegengehalten: „Der Christ (el, WEeNN der Apostel Paulus hlıer sagt „Ohne
sSe1 verflucht, der nıcht gewiß ist und versteht, das Gesetz ist (Gjottes Gerechtigkeit offenbart
Was ıhm vorgeschrıeben wird; wI1e wıll denn worden.“ Es ist VON CNOTINET Tragweıte, we1l
Jlauben, Was nıcht versteht?‘ dieses „ohne Gesetz“‘ unmittelbar über das Ver-

Glauben und Verstehen, das gehört ZUsamımen ständnıs dessen entscheı1det, Was der schwierige
Versuchen WIT also verstehen, W ds der Begriff „Gottes Gerechtigkeıit“ meınt. arum

Apostel Paulus über dıe Glaubensgerechtigkeit WITr gut daran, den inwels des Apostels aufzu-
sagl. Wır halten UunNs dabe1 möglıchst CH£ den greifen und UuNls beım Verstehen dessen, Wds dıe
ACXT. wählen aber Mg20r0s aus Römer 3, 21-30 „Gerechtigkeıit Gottes‘‘ lst, helfen lassen.
ist reich, daßß WIT uns beschränken mussen. Helfen lassen durch diese Angabe: Sıe ist
Über dre1 Punkte wollen WITr nachdenken: offenbart worden Ane das Gesetz. Warum

Was heißt „Gottes Gerechtigkeit ist offen- uns diese Auskunft?
bar geworden ohne das Gesetz“? Das ist schwer nıcht begreifen. Wır fra-
Was heißt Gott hat Christus als „Suh- SCH uns ganz einfach: Wıe ware denn Gottes
ne(ort)“ herausgestellt? Gerechtigkeit verstehen, WEeNnN S1e IM Gesetz
Was hat Gottes Gerechtigkeit mıt dem Glau- OIfenDba: worden waäre‘? Wenn WITr sS1e aus dem
ben Zzu tun? Gesetz oder ASeSEIZNCH verstehen hätten?

Vgl Jüngel, Bekennen und Bekenntnıis, In Herrmann Söhngen Hg.). Theologıe In Geschichte und Kunst. alter
Ellıger ZuUum 65 eburtstag, Wıtten 1968, (94-105), 94, bes. Anm.1, dort Lıiteratur ZU] Papageı

Luther, De SCITIVO arbıtrio. 1523 BoA 3i 99, 40{ft. „Chrıstianus CIO anathema sıt, S1 1107 TTUuSs sıt ei assequa(lor, ıd quod
praescribitur; uomodo enım credet, ıd quod NOn assequıtur‘?“®

Jüngel, Gottes umstrittene Gerechtigkeit, ıne reformatorische Besinnung ZU paulınıschen Begriff ÖLKALOOUVN, ın
ders., nterwegs ZUT Sache. Theologische Bemerkungen, 2 .Aufl. München 1988, (60-79) 70



Das Gesetz g1bt jedem und Jeder Was klares Verdammungsurteıl folgen kann, und da
oder S1e verdient. Das Gesetz g1bt jedem das dieses Urteil und seine Vollstreckung nur Von
Seine.? Das macht se1ine Größe aus ' Darın ist einer anderen Instanz, nıcht VO Menschen selbst
gerecht. Wehe, WENN das Gesetz nıcht jedem 1Dt, und nıcht VO Gesetz aufgehalten und ufgeho-
Was se1n ist! Wır en in diesen Wochen und ben werden kann.
onaten reichliıch Gelegenhe1 gehabt Freılich: Wıe soll das zugehen? Präzıser g —
dıeren, WIe das zugeht, WEn keın Gesetz da Ist, Sagl Wıe kann das mıt rechten Dıngen ZULC-
das jedem das Seine o1bt Da triıumphiert das hen? Wıe kann der Mensch, der Recht VO

(Gjesetz verurteiılt wird, diesem tödlıchen Ge-sogenannte Recht des Stärkeren. Da trıumphie-
ICN Ende dıe Mörder über hre Opfer. Und richtsspruch entkommen, ohne daßel dUu-
da ist keın Gesetz, das dem Räuber und Mörder schelt wırd? Ohne daßß €e]1 das Recht gebeugt
zuteılt, Was eines Räubers und Mörders ist Be- wırd und ott nde dasteht als einer, der
strafung. Und das dem Geschädigten, dem Up- durch die Finger sıeht und Fünfe gerade se1n
fer zuteılt, Was se1in ist. Entschädigung und Wiıe- lLäßt?
derherstellung des ursprüngliıchen Zustandes, er Apostel Paulus auf diese Fra-
SOWweIıt das ırgend möglıch ist. Das Gesetz sagl: g 9 indem In Vers und auf eine göttliche
Jedem das, W ds verdient. Und dıe Gerechtig- Aktıon verwelst. Auf ıne lat Gottes, durch dıe,
keıt, die‘aus dem Gesetz kommt, g1bt hoffent- WwWIe in Vers e1 ott In einem Atemzug
ıch jedem das Seine. sıch selbst und den sündıgen Menschen als g_

Und (Gjottes Gerechtigkeıt”? Wıe ware das, WeNnNn recht erwelst. „‚Der Sünder‘‘, schreıbt der ApDOo-
sS1e AdUus dem Gesetz käme? Wenn das (Gjottes stel, „Wırd umsonst In derNal (Gottes gerecht-
Gerechtigkeıt wäre, da dem Sunder o1bt, Was fertigt durch dıie Erlösung In Jesus Christus. Den
der Süunder verdient? hat ott öffentlich herausgestellt als Sühne(ort)

Das ist keine rage enn WIT WwIssen, WIeEe das urc Glauben In seinem lt“
waäre‘: annn waäre der Sunder verloren. Wenn Gjott Eın schwıeriger Satz, keine Frage Und ıne
dem Sünder das Seine gäbe und darın Gottes nıcht hne weıteres verständlıiche Sache, auch
Gerechtigkeıt bestünde, ann könnte nach dem keine Frage ott hat Christus als Sühne, eigent-
Gesetz L1UT das ıne folgen WHSGTIE Verurteijlung, ıch als Suüuhneort herausgestellt, In seinem lut
WISGEG Verdammung, HSNGLEC Bestrafung. Käme oder kraft se1nes Blutes.
(Gjottes Gerechtigkeıt AdUus dem Gesetz, ann ware Es sıieht dU>, als müßten WITF, um VOI-
für (jottes Rıchtspruch maßgeblıch, Was WITr Adus stehen, WIE Gottes Gerechtigkeıit sıch vollzıeht,
unserem Leben gemachten ann zöge ott verstehen, Was Sühne ist, und inwıefern Jesus
dıe Summe unter NSCTIC Lebensgeschichte, Chrıistus Suüuhneort genannt werden VOCI-
WIE WIT SIE gestaltet und verunstalteten Und dient Was hat dıe Rechtfertigung des Süunders
dann könnte nıcht raglıc se1n, wI1e hıer 1m Blıck tun mıt Jesus Christus als der Suüuhne Ta
auf Jeden Menschen nach dem Gesetz urte1- se1lnes Blutes? Was ist das Sühne?
len waäre: 6S ist keiner gerecht, uch nıcht e1-
ner  c (Römer 37 10) Das ist CS, Was das Gesetz
bezeugt. Was heißt Gott hat Chriıistus

Indem WIT aber dieses ZeugZnis des (Gjesetzes als „Sühne(ort)“ herausgestellt?
hören, indem WITr das ZeugnI1s UHSeETET: Verurtei-
lung hören, welist das Gesetz über sıch selbst Dıie Vorstellung, die der Apostel Paulus hlıer
hınaus. Indem das (Gesetz feststellt, dalß WITr uUunNnsc- spricht, verweıst uns ın ıne Welt, die längst der

Gerechtigkeıit durch Handeln und Vergangenheıt angehört: in dıe Welt des altte-
ere Leıistung nicht 1INns Werk seizen können, wırd stamentliıchen (Gjottesdienstes. enauer gesagt

Sıe verwelıst uns in dıe Welt des alttestamentli-Zeugen dafür, daß WIT Hilfe brauchen,
Hılfe VONn außen WEeNn denn das Urteil nıcht chen Opfergottesdienstes oder Opferkultes. Suüh-
endgültig und unausweıichlıch lauten soll uUuNgC- hat mıt pfer Daraufzielt auch der

Inwels des Paulus auf das Jlut Jesu Christı inrecht, verpfuscht, verfehlt, eın hoffnungsloser
Fall Das Gesetz und dıe Propheten, die alttesta- diesem Zusammenhang.
mentlıiche ora also, bezeugen, da durch das, Wır mussen hıer noch einmal eın wen1g dUus-
Was der Mensch aus sıch gemacht hat, 11UT eın olen, mussen versuchen, verstehend den Abstand

Vgl Jüngel, 68 und ders., Freiheitsrechte und Gerechtigke1i a.a.0 (246-256 249



überbrücken, der uns VOoONn eiıner veErgangeNCN beide ihren unklen Schatten wirft.
Welt trennt, für die die Vorstellung VonNn der Süh- Be1 schwerer Schuld wırd das auch uns -
N} VO Sühneort und VO Sühnopfer dernen Menschen eutnc Da ist ]Jemand VOT
Höchstverständliches SCWESCH ist, etwas, OV! eın Auto gelaufen und wurde getötet. Der Fah-
und womıiıt 111a e  ©, Tag für Jag OE konnte vielleicht nıcht einmal dafür,

Wır modernen Menschen sınd Ja leiıder in das Verkehrsgericht hat ıhn freigesprochen. Und
ennoch kommt die betreffende Person nıchtder Regel recht bornierte Menschen. Wır glau-

ben, daß ziemlich alles, WAas die Alten g- darüber hinweg:; S1e geht hın und bringt sich
aC und aben, heute längst uüberho. se1 „Das Gefü schreıbt der systematische
Wır halten NSCIC Altvorderen m1 acheln:! eologe Johannes Fischer 1M NSCHIL. die-
und eın wen1g gönnerhaft für PrImit1v. Und SCS Beispiel, das ‚Gefühl, ich kann damıt nıcht
halten WITr denn auch das, Was uns unter der Be- mehr eben, das€ aQus allem herauszufal-
zeichnung „5Suhne“ und JOpier: überliefert ist, len und nıcht mehr denen gehören, die

Relıkte eiıner primıtıven Stufe des erkenhrs ringsum iıhr normales Leben eben, und nıichts
VON Menschen mıt iıhrem Gott Sejen WIr ehr- kann mI1r das abnehmen, kann das ]Je wıeder-
ıch Unsere Auffassung VOIN Opfer, UrCc das geschehen machen, erst, WEeNn ich tOot bın, WT -
Sühne geschaffen wird, ist 1n eIWw. dıe olgende: de iıch los und fre1 se1n das ist das Gefühl
Der Mensch opfert Gott eın Tier, und ott VeEeT- schwerer Schuld Wirklıich schwere Schuld zieht
g1bt ıhm dafür seine Schuld ıne Tausch- einen Menschen in dıe Todesnähe, bis ahın, daß
handel also, besser gesagt ıne sehr prım1- ıhm keıin ;ott und nichts auf der Welt, sondern
t1ven Tauschhandels.® alleın noch der 'Tod als Erlöser erscheint.‘‘/

Verabschieden WITr uns bitte Von dieser Vor- Schuld und un! en diesen heim-
stellung! Slıe hat mıiıt dem, Wäas Israel unter Op- lıch-unheimlichen 502 T6d; wı1ıe uns be1
fer und ne verstand, einahe nıchts schwerer Schuld bewußt wird. Das hat Israel
Und darum hat s1e auch miıt dem Denken des egriffen. Das hat dieses Volk, dem Gottes He1-
Apostel Paulus nıichts Wir denken prim1- igkeıt leuchtend VOT ugen stand, tief empfun-
t1V, WEeNn WITr dem alttestamentlichen Gläubigen
en olches Tauschhandel-Denken unterstellen.

den Schuld zumal Schuld gegenüber Gott, ist
das, Was der Mensch 1M Unterschie: ZU Scha-

In Wahrheit geht N be] der ne ungleıc den nıcht wledergutmachen kann. „Erst WEenNnNn iıch
viel mehr. Und das hängt damıt ZUSaMMMeN, daß tot bın, werde ich 65 10s und freı se1in.““
der Fromme des Alten Bundes eın unerhört tief- Und 1UN gehört den Sanz großen (inaden-
gründiges ewulßitsein VOonNn dem gehabt hat, Was geschenken Gottes, und ist Von Israel auch
Schuld, Wäas un e1 Eın Bewußtseın, das immer verstanden worden, daß Gott seinem Volk
uns modernen Menschen des 20 Jahrhunderts 1M pfer eine Möglıchkei gegeben hat, seine
nıcht ohne weıteres eignet. onNSeCeTE prache Schuld sühnen lassen. Anders ausgedrückt:
vVverra! uns Wır sprechen Von Verkehrssündern Sıch VON ;ott befreien lassen aus der Ver-
und Parksündern, und WIr° „Ich habe mal fallenheit den Tod und sıch NEeEUuU 1NSs Leben
wıieder gesündıgt18 W} WIr ein Stück CHhWAarz- zuruckiuhren lassen. Das blutig Tode g_
wälderkirschtorte mehr verzehrt en als brachte pfertier sprach für den gläubigen Is-

Cholesterinspiegel guttut. raelıten eine eindeutige Sprache Die Sprache
In Israel wulite INan, daß Schuld in ıhren zahl- Gottes nämlich, der alleın ne chaffen

reichen Erscheinungsformen dem Leben und em das pfertier Tode gebrac
Zusammenleben VONn Menschen und erst recht wurde, hörte Israel das Wort se1ines Gottes: „Jen,
dem Zusammenleben VON Menschen mıiıt ott deıin Gott, wıll den Tod dieses Tieres ansehen,
einen tiefen Rıß zufügt. Eınen Rıß, der sıch nıcht als se1 deın Tod In diesem Tod, der jetzt VOT
iınfach wledergutmachen äaßt Schuld ist eiıne deinen ugen geschieht, stirbst du Du darfst dıch
aCcC in der Vergangenheit, die nıcht mıt der als ]Jemand betrachten, dessen schuldbelastetes
Vergangenheıt vergeht, sondern hineinwirkt ın Leben mıiıt dem Tod dieses Tieres vorbeı und
die Gegenwart und in die ukunft, indem s1e auf vernichtet ist. Und du darfst als eın ebender

Vgl dazu Fischer, Stellvertretung?, 1ın ders., Glaube als Erkenntnis. Zum Wahrnehmungscharakter des christlichen Cjlau-
bens, München 1989, (76-90) 87 Insbesondere dem dieser Studıie angefügten Predigtbeispiel Hebr 9, 5.26b-28 (a86-90 verdanken die folgenden Ausführungen wesentliche Anregungen.
Ders., 57
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1Ns Leben zurückkehren. Du bıst Te1.‘°® Ien darf, we1l ott den Tod des Gerechten, den
Das meınt und geschıeht Suhne S1ıe g.. Tod Jesu Chrıistı, als des Sünders vollstrecktes

schieht 1m ständıg wlederholten, kultischen Op- Todesurteil ansıeht.
fer. Und S16 findet ihren Höhepunkt, WEn eIn- Dieses Ansehen aber ist nıcht 1Ur eın „„als Ob“
mal 1mM Jahr großen Versöhnungstag, dem Wenn ott Ssagl: Im Tod Christi] bıst du, der Sun-
Jom Kıppur der Priester mıt dem lut des der, mıtgestorben und darum frel, dann ist der
Opfertieres das Allerheiligste des Tempels be- Sünder fre1. Denn „„Wenn ott spricht, g_
trıtt, dieses Blut auf das Sühnemal, den Dek- schiehts. Wenn gebietel stehts da‘ © (Ps 33 9kel der Lade 9 den der Anwe- Sein Wort hat Vollzugskraft, w1e das Wort
senheıt des Suhne schaffenden Gottes. des Rıchters: „Zehn Jahre Gefängnis!“ Vollzugs-

Daran erinnert der Apostel Paulus seine Le- kraft hat Wen ott gerecht spricht, der ist g-
SL: Daran erinnert S1e und Uuns, WeNnNn In recht
Römer 3’ D Christus das Sühnemal oder den Und der Glaube‘? He1ißt TIThema nıcht
Sühneort nenn: und VOon seinem Blut, Von Gerecht durch den auben Und nıcht Gerecht
seinem Kreuzestod spricht. Chrıstus LST der durch Gottes Gerechtigkeit oder: Gerecht durch
der Sühne, ist dıe Gegenwart des Sühne schaf- das Jut Jesu Christı? Was hat das mıteinander
fenden Gottes In seinem utigen Tod Kreuz Gottes lat In Jesus Christus und
sSınd WIT gestorben. Und darum sınd WIT erlöst. Glaube? Inwıiefern ist der Glaube, VOonNn dem der
arum sınd WIT fre1. „Krst WEeNnNn ich tot bın, Apostel Paulus sagl, daß durch ıhn eın Mensch
werde ich los und fre1 sein  c Hıer, ın Christı gerecht wiıird?
Tod, d} diesem ühneort bın ich mıtgestorben.
1er stirbt der Christus nach dem Wıllen Gottes
meınen Tod Und ich darfen Was hat ottes Gerechtigkeit

Weıl aber der Christi ist, we1l ott mıt dem Glauben tun?
selbst In Chrıistus diesen Tod sıch erträgt, we1l
6S der Sohn Gottes Ist, der Von ;ott als Sühneort Dah der Glaube mıt der Erlösungstat Jesu Christı
öffentlich hingestellt, Ja ausgestellt wurde, darum tun hat, 1äßt sıch noch einmal sehr eindrück-
kann diese Sühne durch keın weıteres Opfer mehr ıch Adus dem schwierigen Vers blesen Dort
erganzt oder überboten werden. Weder durch den wiırd VOoONn Jesus Chrıistus gesagt, daß (Gjott iıh
Tod VON Tieren noch durch den VON Menschen. öffentlich herausgestellt hat als Suüuhneort —durch
50 werden S1E uUumsonst In Gottes (made g- Glauben ın seinem lut Merkwürdig, dieses
rechtfertigt durch die Erlösung In Jesus Chrıistus. eingeschobene ‚„durch Glauben‘“‘, das den /Zusam-
Den 1Ur diesen einen hat Gjott öffentlich als menhang unterbrechen scheınt. Paulus wıll
Sühne(ort) herausgestellt kraft se1nes Blutes.“ Sanz offensıichtlich Urc diesen innerhalb des

Durch diesen Suühnetod hat ott sich als g- Satzbaus In der Jlat geradezu störenden Eın-
recht erwlesen. Er hat das Verdammungsurteil schub „durch Glauben“‘ etwas Wiıchtiges klar-
des Gesetzes über den Sünder vollzogen. Aber stellen: Er wıll klarstellen, daß das Ere1gn1s der

hat In seinem Sohn Jesus Chrıistus sıch Sühne 1mM ode Jesu geradezu auf den Glauben
selbst vollzogen. Und damıt hat sıch selbst der Menschen zıielt Ja, die Gerechtmachung des
gerechtfertigt, als der, der ist als dıe Liebe uUunders Urc das Kreuz VO  — olgatha ist nach
Eben damıt ist sıch selbst treu geblieben als der Auffassung des Paulus sehr mıiıt dem Glau-
der barmherzige und gnädıge Gott, geduldig und ben verknünpft, daß der Apostel Von der Gerechtig-
Von großer ute ott Ist, WIe arl Barth e1in- keıt Gottes als Glaubensgerechtigkeit sprechenmal formuliert hat, „n seiner na 1Im Recht kann und VonNn der Rechtfertigung des Menschen

sıch selber treu““? jer wırd nıcht dUu- als eiıner Rechtfertigung durch den Glauben
schelt; das Verdammungsurteil wırd vollzogen. Wıe das? Welche Kraft hat der Glaube und
Aber S! daß der Sünder 1INs Leben zurückkeh- WaTIUumn gehört mıiıt dem Kreuzesgeschehen aufs

Vgl ders., ebd. „Im pfer des Tieres sollte der Mensch unmıiıttelbar und plastısch VOT ugen en C  au her, der du
glaubst, da Ur noch der Tod diıch aus der 1efe deiner Schuld erlösen kann! au auf den Tod, der dort gestorben wird und
glaube daran und verlaß dich darauf: In diesem Tod stirbst du! Miıt diesem en endet eın Leben! In diesem Tod ist du als
schuldbeladener Mensch eın für JNemal vEIrgangenN und wirst nıemals mehr in dieses en zurückkehren! Ich, eın Gott, lldiıesen Tod anschauen, und darum soll CT elten! Du ast miıtangeschaut, jetzt verlal dıch darauf! Und Nun kehre
zurück 1Ns ‚eben, den Menschen, die diıch als ebenden brauchen, deiner Famlılıe, deiner 1ppe, deinem

Barth, Kırchliche ogmatı. V/1I Dıie re Von der Versöhnung, 5.Aufl. Zürich 19806, 5972
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engste zusammen”? Fügt dem, Was Gott in Person begegnet Ist, die uneingeschränktes Ver-
Chrıstus C hat, noch irgendetwas hınzu, et- trauen verdient. Gott se1 ank sagt NUTr, WT sıch
Wd5, ohne das Gjottes gerechtmachende JTat ın durch diese vertrauenswürdıge Person hat Öff-

1IC11 lassen AUus der Selbstverschlossenheit, die dasseinem Sohn nıcht vollständıg wäre‘?
Nıcht 1mM geringsten. Der Glaube des Men- Wesen des Sünders ausmacht.

schen, Glaube die Gerechtigkeıt (Gottes Dıie Sunde sagt gerade nicht: ott SE1 Dank
fügt diıeser nichts, aber auch nıcht das Allerge- Der Sünder wıll sıch, nach einem Wort VON

rıngste hiınzu. Im Gegenteıl: Es ist geradezu das Kıerkegaard, das Außerordentliche nıcht gON-
Wesen des Glaubens, da dem Werk (Gjottes NCN, das ott uns In Jesus Christus zugedac
nıchts hınzufügt. Er Läßt geschehen. Er äl}t hat.!! Der Süunder wıll sıch nıcht verlassen. Er

wıll keinen anderen sıch heranlassen. Er istsSeIN. Der Glaube fällt ott nıcht iın den Arm
Br ält ott für sıch handeln. er Glaube fällt sıch selbst der Nächste. Der Sünder ist der VCOI-

schlossene Mensch.ott nıcht 1INns Wort Er äalßt ott aussprechen.
Er älßt sıch gerecht sprechen. Und sagt dann 11UT mıl Brunner, der oße Schwei1izer Theologe,
eın einz1ges Wort Ja Oder manchmal auch he- Freund und Wıderpart arl Barths, hat iın seinem
bräisch: Amen 1934 erschıenenen Büchlein „Unser Glaube“‘,

Glauben he1ißt Ja SCHh und Amen dem, das 1Im OTWO se1n lebstes Werk nennt, über
Was ott In Jesus Chrıistus für unls hat den Sünder geschrieben: Er ist „WwI1e iıne Burg
und tut Ja, Amen und ott S<@e1 ank Das ZU Da g1bt’s wohl eın OF, durch das INan hınaus-
gn’ he1ßt Glauben.!® Und darauf zielt alles, geht, sıch Beute olen Da g1bt’s wohl
Was Jesus Chrıistus (ut, darauf zielt alles, Was Schießscharten, UuUrc dıe INan gıftıge Pfeıle hın-

Kreuz VON olgatha geschieht, dal}3 Men- ausschießt; da g1bt’s wohl Zinnen, VON denen
schen sıch selbst dankbar in dieses Geschehen 1900200| auf dıe drunten hiınabschaut. Aber dıe gan-
hineingezogen erkennen. Daß S1e egreıfen mıt Burg ist doch verschlossen, und über dem TOr
dem Konpf, mıt dem Herzen und schlıeldlic auch steht In großen Buchstaben: Mir Und der Besıt-
mıiıt den Händen: Ja, das ist meıne Geschichte. Dr dieser Burg he1ßt Ich Und alles geht nach
1er wırd meın Todesurtei1l vollstreckt, und ich dem Wıllen dieses Ich, und alles geht nach dem
darf ıns Leben zurückkehren. Ja, men und ott Gesetze Mirengste zusammen? Fügt er dem, was Gott in  Person begegnet ist, die uneingeschränktes Ver-  Christus getan hat, noch irgendetwas hinzu, et-  trauen verdient. Gott sei Dank sagt nur, wer sich  was, ohne das Gottes gerechtmachende Tat in  durch diese vertrauenswürdige Person hat öff-  nen lassen aus der Selbstverschlossenheit, die das  seinem Sohn nicht vollständig wäre?  Nicht im geringsten. Der Glaube des Men-  Wesen des Sünders ausmacht.  schen, unser Glaube an die Gerechtigkeit Gottes  Die Sünde sagt gerade nicht: Gott sei Dank.  fügt dieser nichts, aber auch nicht das Allerge-  Der Sünder will sich, nach einem Wort von  ringste hinzu. Im Gegenteil: Es ist geradezu das  Kierkegaard, das Außerordentliche nicht gön-  Wesen des Glaubens, daß er dem Werk Gottes  nen, das Gott uns in Jesus Christus zugedacht  nichts hinzufügt. Er läßt es geschehen. Er läßt  hat.!! Der Sünder will sich nicht verlassen. Er  will keinen anderen an sich heranlassen. Er ist  es sein. Der Glaube fällt Gott nicht in den Arm.  Er läßt Gott für sich handeln. Der Glaube fällt  sich selbst der Nächste. Der Sünder ist der ver-  schlossene Mensch.  Gott nicht ins Wort. Er läßt Gott aussprechen.  Er läßt sich gerecht sprechen. Und sagt dann nur  Emil Brunner, der große Schweizer Theologe,  ein einziges Wort: Ja. Oder manchmal auch he-  Freund und Widerpart Karl Barths, hat in seinem  bräisch: Amen.  1934 erschienenen Büchlein „Unser Glaube“,  Glauben heißt: Ja sagen und Amen zu dem,  das er im Vorwort sein liebstes Werk nennt, über  was Gott in Jesus Christus für uns getan hat  den Sünder geschrieben: Er ist „wie eine Burg.  und tut. Ja, Amen und Gott sei Dank. Das zu  Da gibt’s wohl ein Tor, durch das man hinaus-  sagen, heißt Glauben.'° Und darauf zielt alles,  geht, um sich Beute zu holen. Da gibt’s wohl  was Jesus Christus tut, darauf zielt alles, was  Schießscharten, durch die man giftige Pfeile hin-  am Kreuz von Golgatha geschieht, daß Men-  ausschießt; da gibt’s wohl Zinnen, von denen  schen sich selbst dankbar in dieses Geschehen  man auf die drunten hinabschaut. Aber die gan-  hineingezogen erkennen. Daß sie begreifen — mit  ze Burg ist doch verschlossen, und über dem Tor  dem Kopf, mit dem Herzen und schließlich auch  steht in großen Buchstaben: Mir. Und der Besit-  mit den Händen: Ja, das ist meine Geschichte.  zer dieser Burg heißt: Zch. Und alles geht nach  Hier wird mein Todesurteil vollstreckt, und ich  dem Willen dieses /ch, und alles geht nach dem  darf ins Leben zurückkehren. Ja, Amen und Gott  Gesetze Mir ... Und darum ist ein solches Le-  sei Dank, darauf verlasse ich mich. Ganz buch-  ben verschlossen, ... und wenn’s der größte Be-  stäblich: Ich gehe aus mir heraus — und ich stel-  trieb wäre.“!?  le mich an die Seite Jesu Christi, so daß ich von  Ein feste Burg ist — der Sünder. Und diese Burg  nun an nur noch in der Gemeinschaft mit ihm  öffnet kein Mensch. Sie wird nur von einem, sie  vor Gott erscheine, vor Gott lebe. Und Gott sieht  wird nur vom Sohn Gottes geöffnet. Denn der  mich gnädig an — um Christi willen. Gott sei  öffnet den Menschen nicht mit Gewalt, nicht mit  Dank, das sagt niemand ernsthaft und von Her-  Zwang. „Nein“, so schreibt Brunner, „der ein-  zen, es sei denn, er glaubt.  zige Überwinder bricht die Festung mit ganz  andern Mitteln: indem er den Ich überwindet  Gott sei Dank, das sagt freilich nur der, für  den das nicht nur eine theoretische Wahrheit ist,  durch Liebe, indem er sein Tor aufsprengt mit  eine Satzwahrheit, wie man sie — gelegentlich —  der Vergebung, indem er ihn vom Thron stürzt,  in Büchern findet. Der Glaube ist niemals ledig-  dadurch daß er sich für ihn hingibt, ja für ihn  sein Leben läßt.‘“!* Der Sohn Gottes kommt;  lich die Zustimmung zu bestimmten Sätzen —  und seien sie noch so wahr. Ja und Amen sagt  kommt als die vertrauenswürdigste Person, die  nur der, dem Jesus Christus im Evangelium als  wir jemals kennengelernt haben, kommt uns  1  o  So hat E. Jüngel das Wesen des rechtfertigenden Glaubens umschrieben; vgl. u. a.: Extra Christum nulla salus — als Grundsatz  natürlicher Theologie? Evangelische Erwägungen zur „Anonymität‘“ des Christenmenschen, in: E. Jüngel, Entsprechungen:  Gott — Wahrheit — Mensch. Theologische Erörterungen, 2. Aufl. München 1986, (178-192) 191: „Glaube ist im Blick auf die  bereits geschehene Rechtfertigung aller Menschen diejenige menschliche Einstellung, in der der Mensch sein Gerechtfertigtsein  bejaht und damit zugleich bejaht, daß der Mensch zu seinem Heil nichts hinzuzufügen braucht und nichts hinzuzufügen hat  als eben allein dieses Ja.“  Vgl. Die Krankheit zum Tode. Eine christliche psychologische Entwicklung zur Erbauung und Erweckung von Anti-Climacus.  Herausgegeben von S. Kierkegaard, übers. u. mit e. Glossar, Bibliogr. sowie e. Essay „Zum Verständnis des Werkes“ hg. von  L. Richter, Hamburg 1991, 81: „Die Engherzigkeit des natürlichen Menschen kann sich dies Außerordentliche nicht gönnen,  12  das Gott ihm zugedacht hat; so nimmt er Ärgernis.“  E. Brunner, Unser Glaube. Eine christliche Unterweisung, Zürich 1934, 111.  13  Ders; aa O. 112  12Und darum ist eın olches Le-
se1 Dank, darauf verlasse ich mich. anz buch- ben verschlossen, und wenn’s der größte Be-
stäblıch: Ich gehe AUSs mMIr neraus und ich stel- trıeh wäre.‘‘!4
le miıch dıe Seıte Jesu Chriıstı, daß ch VON FEın feste Burg ist der Sunder. Und diese Burg
1U L1UT noch In der Gemennschaft mıt ıhm öffnet keıin Mensch. Sıe wiıird 1Ur VonNn einem, sS1e
VOT ott erscheıne, VOT Gott ebe Und ott sıeht wırd L11UT VO Sohn (jottes geöffnet. enn der
miıch gnädıg Chriıstı wiıllen. ott sSEe1 öffnet den Menschen nıcht miıt Gewalt, nıcht mıt
Dank, das sagt nı1ıemand ernsthaft und von Her- Wang. „Nem . schreıbt Brunner, „der eIn-
ZCN, Se1 denn, glaubt. zıge Überwinder bricht die Festung mıiıt ganz

andern ıtteln: indem den Ich überwıindetott sSEe1 Dank, das sagt freiliıch 1L1UT der, für
den das nıcht 1Ur ıne theoretische Wahrheıit ist, durch Liebe, indem se1in Jlor aufsprengt mıt
ıne Satzwahrheıt, WwIe INan S1e gelegentlıch der Vergebung, ıindem ıh VO Thron stuürzt,
In Büchern findet. Der Glaube ist nıemals ledig- dadurch da sıch für ıh: hıng1bt, Ja für ıh

se1in Leben äßt.‘“ Der Sohn Gottes kommt;ıch dıe Zustimmung bestimmten Sätzen
und se]en S1e noch wahr. Ja und Amen sagt kommt als dıe vertrauenswürdıgste Person, dıe
L1UT der, dem Jesus Christus 1Im Evangelıum als WITr ]Jemals kennengelernt haben, kommt uns

— — ()  () So hat Jüngel das Wesen des rechtfertigenden aubens umschrieben; vgl Extra Christum nu. salus als Grundsatz
natürlıcher Theologie? Evangelısche rwagungen ZU!T „Anonymıität” des Chrıstenmenschen, ın Jüngel, Entsprechungen:
3041 = ahrhe1: Mensch Theologische Erörterungen, Auf!l Muünchen 19806, 78-19 191 „Glaube ist Im 1C auf dıe
bereıts geschehene Rechtfertigunger Menschen dıiejenıge menschliche Eıinstellung, In der der Mensch se1ın Gerechtfertigtsein
bejaht und damıt zugleich bejaht, daß der Mensch seinem Heıl nıchts hınzuzufügen raucht und nıchts hınzuzufügen hat
als eben alleın dieses Ja
Vgl Dıie 'an.  el ZU] Tode. ıne christliche psychologısche Entwicklung ZUT rbauung und rweckung VON Antı-Clımacus.
Herausgegeben VOIl Kıerkegaard, bers mıt Glossar, ıblıogr. SOWIe SSaYy „Zum Verständnis des Werkes*“‘ hg. VON

Rıchter, Hamburg 1991, „Die Engherzigkeit des natürlıchen Menschen kann sıch dıes Außerordentliche nıcht göonnen,
12

das Gott iıhm zugedac hat; nımmt C Argernis.““
Brunner, Unser Glaube. ıne chrıstlıche Unterweısung, Zürich 1934, 111
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näher als iırgend ]emand SONS uns nahe kom- Zur Gerechtigkeıt, dıe aQus dem Glauben kommt,
111611 kann Und indem das tut, bringt den können WIT unsererseı1ts eINZIg l dankbares Ja
Glauben mıt sıch. Miıt ıhm kommt der Glaube, und Amen SCn Das ist Beıtrag.
WwWI1Ie Paulus 1mM Galaterbrief 3 25) Sagl: „Als Nıcht eben viel, scheıint Die Botschaft
aber der Glaube kam S VOIl der Gerechtigkeıit alleın durch den Glauben

Wo eın Mensch dus sıch herausgeht, sıch auf ıst deshalb für viele für Fromme und Unfrom-
das Kreuz Christ1 und damıt auf (jottes Gerech- eın Stein des Anstoßes. Z7u sehr sınd WIT
tıgkeıt verläßt, indem sagt ott sSe1 Dank, da daran gewöÖhnt, dal} WIT die Macher S1nd. „ES
ist der Glaube angekommen. Und sehr dieser g1bt nıchts utes, außer INan {ut CS  . hat Erich
Glaube Entscheidung ist und eın SOUveraner Akt Kästner gedichtet.‘® Das hat KonJjunktur. Und
des Menschen, sehr ist doch ermöglıcht N1UnN sagt uns der Apostel, da {I{was Gutes
alleın adurch, daß ott selbst uns In seinem g1bt, für das der Mensch Sal nıchts tun kann
Wort und durch seinen Gelst als der Vertrauens- Gjottes Gerechtigkeıt. Auf S1e können WITr uns 11UT

würdıge begegnet. In dıiıesem Sınne ist der Glau- verlassen. Und auf S1e dürfen WITr uns ott se1
be, der doch immer uch eın Akt des Menschen Dank verlassen. Für dıe Gerechtigkeıit Gottes,
ist, eın Geschenk: hne daß ott als deT; dem durch dıe uns gerecht macht, können und
INan vertrauen kann, auf den INan sıch verlassen mussen WITr Sal nıchts Iun SO WwWI1e eın Mensch
kann, be1 uns ankommt, kann auch keine dafür, daß elıebt wiırd, gar nıchts tun kann.
Glaubensentscheidung geben. Denn diese Ent- Br kann dafür 11UT ankbar se1n.

ber U Dankbarkeıt und UU Liebe kannscheidung ist Ja ertrauen Und Vertrauen bringt
INan 11UT dem9der sıch UuNs als vertrau- alles tun 17 Und aus Dankbarkeıt und Liebe wird
enswürdıg erze1gt und erweIlst. Der Glaube ist Sanz selbstverständlıch alles tun es Er-
immer beides Geschenk (Gjottes und eın frejıer denklıche nämlıch, Was em Wohl des Nächsten
Akt des Menschen * cdient und dieser Welt In iıhren ausend Plagen

Eın freier Akt! enn ZU Glauben kann eın Zukommt Gewiß Der Glaube selber ist keın
Mensch nıcht ‚WU: werden. Nıcht durch TIun Er älßt Ja ott handeln. Aber der Glaube
Drohung, nıcht durch Schmeicheln, nıcht durch wiırd ZUT Quelle intensiıvster Bemühungen un
Irıcks Das euchtet unmıiıttelbar en Das We- das Wohl der Welt, dieser VON ott sehr g-
SCI] des aubens ist Ja die Dankbarkeıt. Und 1ebten Welt
ZUmn Dank kann INan eiınen Menschen nıcht ZWIN- SO wırd der Mensch allein aus Glauben g_
SCH Eın erpreßter ank könnte 11UT en geheu- recht ott sSE1 Dank! und doch bleıibt dıeser
chelter Dank se1ın und ist somıt eın Wıderspruch Glaube nıcht untätıg. Sondern wırd UT
In sıch selbst. TU VOonNn Liebeswerken, VON Werken also, dıe

Ebenso WwI1e dıe Dankbarkeiıt nıcht eioNhlen we1l S1e nıcht für meıne und deiıne Gerechtig-
werden kann, ıst SIE ber auch keine Leistung. keıt werden selbstlose und darum 1ın
Dankbarke1 eistet INan nıcht Folglich ist auch ahrheı gute Werke S1nd.
der Glaube keine Leıistung. Als Glaubende WCCI-
den WITr arum nıcht UuUNsSCICSs Glaubens Dr. Volker Spangenberg
gerecht, sondern durch unNnseren Glauben. Auch Jellinekstraße 66
hlıer und gerade hier, den Glauben geht, Heıidelberg
ist der Selbstruhm (Römer 3’ 2 ausgeschlos-
sSCcCH Der Glaube altott handeln. Und der glau-
bende Mensch äaßt ott eIwas aus sıch machen.

14 Vgl Bultmann, Theologıe des Neuen Testaments, Aufl., urchges. erganzt Von Merk, übingen 1984, 587 „Der
Glaube ist Ja im nıcht verstanden als eın dUus dem menschlichen Daseın selbstmächtig sıch erhebendes Selbstverständnis,
sondern als eın UrCcC. Gott ermächtigtes, urc! se1in Handeln erschlossenens.“*
Darauf weilst dıe Augsburgische Konfession im Artıkel Von der Rechtfertigung hın Wır werden durch den Gilauben (per
fıdem) gerechtfertigt Christı wiıllen propter Chrıstum), aber nıcht ropter 1dem, uUNseTECS aubens:; vgl
BSLK 56.
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Kästner, oral

Vgl Jüngel, Gott als Geheimnis der Welt Zur Begründung der Theologıe des Gekreuzigten Im Streıit zwıschen Theismus
und Atheıismus, Aufl übıngen 1992, 468 „Für dıe 1e kann MNan In der JTat gar nıC. tun, obwohl [an AdUus 1e es
tun kann.“


